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30 Jahre Groppe Rogasen • 

Zum 20. November 1937 / Von Professor Caesar Geballe, Berlin 


Die 30 Wiederkehr des Gründungslages des „Cie 
selligen Vereins der Rogasener“ würde 
unter anderen Verhältnissen sicherlich festlich begangen 
werden. Mir als dem Gründungsvorsitzenden seien aber 
an dieser Stelle einige Worte dankbarer Erinnerung ge¬ 
stattet. * s 

Schon oft war von übergesiedelten Juden aus Ro¬ 
gasen die Absicht ausgesprochen worden, sich in Berlin 
zu einem Verein zusammenzuschliessen. Verwirklichung 
fand dieser Plan aber erst, ais sich 1907 in dem «ast- 


anregendem heim unseres hochverehrten 


liehen und 

ehemaligen Rabbiners Dr L.. A. Rosenthal all¬ 
wöchentlich ein Kreis dankbarer Schüler und Freunde 
zusammenfand. Mit Feuereifer widmete sich vor. allem 
unser junger Freund Max R u s c h i n dieser Aufgabe 
ermittelte mit außerordentlichem Geschick und Eifer 
die Adressen fast aller Lardsleute, besuchte persönlich 
eine große Zahl von ihner und warb mit solchem Er¬ 
folg, daß sich im November 1907 weit über 100 ehe- 


mer, Wongrowitzer gegenseitig an festlichen 
und geselligen Zusammenkünften teilnehmen. Mit herz¬ 
licher Dankbarkeit erinnern wir uns der tätigen Mithilfe 
des prächtigen, ewig jungen Moritz Cheim, der jugend¬ 
frischen und einfallsreichen Freunde Max R u s c li i n 
und Eduard Block, der unermüdlichen Jenny Witt¬ 
kowski und Fremma Olitzki, der künstlerischen 
Darbietungen wie auch Arrangierungen von Frau //lax 
Prag. 

Daß daneben auch die ernsten Ziele nicht ver¬ 
nachlässigt wurden, beweisen die von uns durch ge¬ 
führten Unterstützungen hilfsbedürftiger 

J ü d ls ^ber Landsleute sowie die erfolgreic len 
Hilfsmaßnahmen bei der Erhaltung der heimat- 
* ‘_ c b e a j ü d i c h e n Kultuseinrichtungen. 
85 bis 90 v. H. unserer Einnahmen wurden hierfür 
aufgewendet. Hierbei haben uns der auf allen Gebieten 
jüdischer Wohlfahrtspflege bewährte Moritz Cheim der 
stets hilfsbereite Dr. G. H i 11 e 1 und der so bescheidene, 


KSS. R K“„U U e„r r Al , BeSPre f hUng 7*“"’- S ÜÄnSp“ . r 


ffiK bet A a K Ut ' J 6 l R °8a se ner erklärten noch an dem- 
VereTn Abend lhre Mltgliedschaft und gründeten den 

Überaus erfreulich waren gleich die ersten Wir¬ 
kungen dieser Gründung, zunächst im eigenen Kreis: 
alte Jugendfreundschaften wurden erneuert und alte 
Jugend-, sogar Familienzwistigkeiten begraben. 

wohlt^ b nH. a w\ ,n einem w . ei,eren Bezirk trat eine sehr 
Widersnnirh W ,pi UnS em ’ £, g e n a rh'gerweise aus einem 


Widensnrnrh J „ g ’ eigenartigerweise aus einem u . ‘ uiese sc| iwere Zeit hinwegzubringen. Er s< 
Schon S v,• g . egen . ? 1Sere Gr ündun S hervorgegangen. unerschütterlicher Standhaftigkeit den aus der Hei 
de^P^s em ,/ adren ^'.rkte damals der „Verein Abgedrängten gewissermaßen eine neue“üdfsche 
r, v osener , der Mitglieder aus der besamten meinde Rogasen. n« Pnpmi 0 , 

„Ä““ ^ a ^r aus erklärlichen Gründen 

rSo 1 U- s ° lc . her Heimatstädte berücksichtigte deren 
Kinder hier keinen t ’ o 


rwr, r • hier . keinen „Sonderheimatverein“ 'besaßen 
Rogasener 3 5 er Vorstandsmitglieder, einen gebürtigen 
VofstanH Hpc ß \/ Un ,n d,ir ersten Versammlung der 

Shem w'fblHl “auterkSS 

PoSne S r“Tnd S **•***”*** 

vSSen Ä2SM der 
sich um einen Zusammenschluß der Posener Einzel 

vieTbfs b fönf U Verein nS n em Beispiel fo,gten sof °H noch 
vier dis fünf Vereine. Damit war der Grundstein 

um spateren „Verbind“ gelegt. Zwar w-iren 

je ersten Beziehungen dei Vereine noch recht lose- 

stand? er B a nn Y ar g ebrocl ‘en, und bald sah man Vor¬ 
stands- und andere Mitglieder der Czarnikauer, 


der V o r t r ä g e eifrig Anteil; erwähnt seien hier’ nur 
Vortiage von Dr G. Hille! und Sanitätsrat Dr. G. 
Bradt. Der Weltkrieg mit seinen Verlusten an kost- 
barem Leben — auch wir mußten bitter trauern — der 
uns besonders schmerzliche Verlust der Heimatprovinz 
die Inflation, der Zusammenbruch der Heimatgemeinde 
raubten uns den moralischen Rückhalt; es war eine 
gioße Leistung des damaligen Vorstandes, den Verein 

über diese schwere Zeit hinwegzubringen Er semf 
mit unerschiitferliehor JL-. j_ er sciur 

Heimat 

^' nd H e p ^°^ ase . n - Q De l [ Energie unseres damaligen Vor¬ 
sitzenden Dr. L. Schocken gelang es, alle in einer 
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straften Organisation zusammenzufassen und mit Hilfe 
eifriger Mitarbeiter — mit Dank sei hier unseres lieben 
Max Wittkowski gedacht — eine neue Blüte des 
Rogasener Vereins herbeizuführen. Nunmehr trat auch 
der „Verband Posener Heimatvereine“ mehr in den 
Vordergrund, nicht zurr wenigsten durch unsere Ver¬ 
treter Dr. Schocken und Arno F e i b u s c h ge¬ 
stützt und treu beraten. 

Der Mangel an Nachwuchs jedoch mußte in ab¬ 
sehbarer Zeit eine Schrumpfung aller Einzelvereine her¬ 
beiführen und uns zu einem Zusammenschluß zwingen. 
Der Verlust einer sehr großen Zahl von Mitgliedern' 
durch Tod und Auswanderung hat unseren Wirkungs¬ 


bereich stark eingeschränkt Dank der Bemühringen 
der Vorsitzenden unserer „Gruppe Rogasen“,. wie sich 
seit Zusammenschluß im „Verbände jüdischer Beimat¬ 
vereine“ der „Verein der Rogasener“ nennt, und dank 
der Opferbereitschaft unserer Mitglieder konnte aber 
unsere Arbeit aufrechterhalten bleiben, die heute R chard 
Ehrlich mit Einsatzbereitschaft, Interesse und! Freude 
leitet. 

Ein Wort des Dankes gilt aber auch bei dieser 
Gelegenheit dem uns allen so früh entrissener ehe¬ 
maligen Verbandsvorsitzenden Dr. Fritz W o !.f , der 
auch unserer „Gruppe“ immer ein treuer Freund und 
Berater gewesen ist. 


Persönlichkeiten aus unserem Freundeskreis. 


Siegmurtd Bergei 

Zu seinem 25. Todestag am 3. November 


Eine der interessantesten und anziehendsten Per¬ 
sönlichkeiten, die ihr Leben mit voller Hingabe in den 
Dienst werktätiger Menschenliebe gestellt haben, war 
der vor 25 Jahren verstorbene Siegmund Bergei. Seine 
feurige Liebe zum Judentum, sein warmfühlendes Herz 
und die reichen Erfahrungen, die er in mehreren Welt¬ 
teilen gesammelt hatte, ließen ihn dazu berufen er¬ 
scheinen, in der Fürsorge, besonders für 
die Auswanderer, die in Nord- und Südamerika 
eine neue Existenz zu finden hofften, segensreich zu 
wirken. Siegmund Bergei war am 10. Oktober 1843 
in F i 1 e h n e geboren. Er wurde anfangs, seiner ersten 
Neigung folgend, Lehrer, betätigte sich aber bald, als 
er nach Amerika auswanderte, in verschiedenen, vor¬ 
zugsweise kaufmännischen Berufen. Seine rastlose 
Tätigkeit war von Erfolg gekrönt, befriedigte ihn aber 
nicht ganz, da er sich nach seinen Angehörigen sehnte. 
Nach ’seiner Rückkehr ließ er sich als Kaufmann in 
Berlin nieder, wo er sich vor allem im Hilfs¬ 
verein sowie in Ehrenämtern anderer Wohltätig¬ 
keitsvereine große Verdienste erwarb. Anläßlich der 
Vorgänge in Kischinev/ zu Anfang dieses Jahrhunderts 
wurde er im Auftrag des Hilfsvereins dorthin gesandt. 
Dieser Mission verdankt die Oeffentlichkeit eine 
interessante Darstellung der Lage der russischen 
Juden, die weite Kreise zur Hilfe anregte. Nächst 
der Fürsorge für d e Auswanderer lag ihm die 
Förderung des jüdischen Schul Werks 
im Orient besonders^am Herzen. Mit Energie trat er 
auch für die Erteilung des Religionsunterrichts 
in kleineren Gemeinden ein, für die geeignete Kräfte 
gewonnen wurden, und ließ sich das Gedeihen vieler 
sozialer Anstalten besonders angelegen sein. Er war 
ein Mann der Tat, cer seine ganze Kraft für seine 
Glaubensgenossen eirsetzte. Ehre seinem Andenken! 


I 


M. Samuel Ruest. 


Nochmals: Monasch und Graetz 


Tochter dieses Paares Emma, unsere Briefsehre iberin, 
heiratete diesen Benno Graetz, also ihren Vetter. Be¬ 
sonders interessant ist, was Emma Graetz über das 
Verhältnis des General Monasch zu seinem. Onkel, dem 
Historiker Heinrich Graetz, mitteilt: er hat ihn ge¬ 
kannt, wenn auch nicht persönlich, und verehrt. 1911 
besuchte er mit Gattin und Tochter Deutschland, war 
in Breslau der Gast seines Vetters Benno. Graetz und 
suchte auch die Gräber in Krotoscti.in auf. Der 
berühmte Historiker war freilich damals, schon tot. Von 
Breslau fuhr er nach London, wo er vom König 
empfangen wurde, da er als Erbauer des elektrischen 
Kraftwerkes in Jelorm in Viktoria und der ersten 
großen Eisenbetonbrücke in Australien bereits als 
„Ingenieur“ so bekannt geworden war, daß ihm seine 
dankbaren Mitbürger in dieser seiner Eigenschaft ein 
Denkmal gesetzt haben. Dr. Arthur Czellitzer 

Siegfried Lesser 

Im 90. Lebensjahre starb am 2. Oktober Sieg¬ 
fried Lesser, der Seniorchef der ehemaligen Firma 
Gebrüder Lesser, Posen, Landwirtschaftliche Maschinen. 
Er war in Posen eine sehr bekannte und geschätzte 
Persönlichkeit. Eine Reihe von Ehrenämtern bekleidete 
er dort, so war er u. a. Vorstandsmitglied der Posener 
Handelskammer, der jüdischen Mädchen-Waisenanstalt, 
Vorsitzender im Vorstand des jüdischen Latz’schen 
Alters- und Siechenheims und Repräsentant der Jüdi¬ 
schen Gemeinde. Besondere Verdienste erwarb er sich 
in der sozialen Arbeiterfürsorge, wofür ihm 1913 der 
Rote Adlerorden IV. Kl. und 1917 das Verdienstkreuz 
für Kriegshilfe verliehen wurden. Es war ein selten 
fleißiger und umsichtiger Kaufmann mit gesunden, 
modernen und reellen Grundsätzen. Sein Unternehmer 
ging nach dem Kriege in polnische Hände über, und 
Lesser verlebte seinen Lebensabend in der Familie 
seines Schwiegersohnes, Justizrat Behr, Bres au. Bis 
zuletzt erfreute er sich völliger geistiger Frische. Ein 
Wohltäter und hilfsbereiter Mensch ist mit ihm dahin¬ 
gegangen. Siegfried Lesser war bis zu seinem Lebens¬ 
ende ein eifriges Mitglied und Förderer unseres Ver¬ 
bandes. 


Eine Enkelin von Baer Loebel Monasch, Emma 
Graetz, geb. Goldschmidt, Breslau, teilt uns einige 
Richtigstellungen bezw. Ergänzungen mit, die hier Platz 
finden sollen, nachdem an dieser Stelle (vgl. „Blätter“ 
August und September 1937) zusammenfassend über 
die Familie Monasch berichtet wurde. Zu den 10 Kin¬ 
dern des B. L. Monrsch gehörte Cäcilie Melzer nicht, 
sie war eine Schwester des Baer. Ferner hatte er 
nicht nur drei Töchter, sondern fünf. Die von uns 
schon erwähnte Marie Graetz gebar als zweiten Sohn 
Benno Graetz. Eine andere Tochter, die wir 
bisher nicht kannten, heiratete einen Goldschmidt. Die 


Nachrichten aus der Heimat. 

An Stelle des leidenden Landsmanns Koi itowski 
hat die Verwaltung des S. B. Latz’schen Alters¬ 
heims, Posen, Julius Moses (Moses u. Schönfeld) 
zu ihrem Vorsitzenden gewählt. 

Hs 

In den Vorstand der Jüdischen G e.m e i n d : 
Posen ist von uns aus der Vergangenheit bekanntel 
Landsleuten neu Leo C h o n e gewählt worden. Als 
Vorsitzender amtiert weiter unser Landsman i Rechts¬ 
anwalt Martin Cohn. 
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Hihrt nach Czarnikau und Filehne 
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Der Zug humpelt in das sanft ansteigende Land 
hinein. Längs des Weges grünen die Wiesen des 
Bruches, heben sich die Kornfelder sonnenverbrannt 
gegen den Himmel. Die Stadt, die ich auf der Weiter¬ 
fahrt erreiche, wird d e tote Stadt genannt. In ihr ist 
nichts .geblieben als leere Häuser und verlassene Straßen. 
Hat noch das Städtchen, das sich luftig und lustig am 
Bergeshang entlangzieht und von den zwei Mühlen 
bewacht wird, versucht, den Anschluß an die neuen 
Gegebenheiten zu finden und ist ihm dies auch 
zum Teil gelungen, so ist das hier in der „toten 
Stadt" ganz anders. Hier verkümmert ein Leben ab¬ 
seits der großen Stoßen und Verkehrswege, abseits 
des Handelsstromes. Abseits und vergessen fast vergehen 
hier die Tage. Früher hatte diese Stadt 5000 Einwohner. 
Jetzt sind es nur noch fi' nfzehnhundert. Früher hatte diese 
Stadt ein reiches Leben. Jetzt ist in ihr Totenstille. 

DerTempel ist schon mehrere hundert Jahre alt. Nicht 
weit davon ist das Bethaus, das Bethamidrasch, 
wo die Jahrhunderte jüdische Beter und Lernende ge¬ 
sehen haben. Die Winde des Bethamidrasch sind in 
einem geschmacklosen Grün vor kurzem frisch ge¬ 
strichen worden. Das Geld hierfür stammt aus einer 
Spende. Im fernen Amerika hat sich ein ehemaliger Sohn 
dieser Gemeinde an sie erinnert. So weit und so stark 
reicht das Gedenken an alles das, was hier gewesen ist. 

Erinnerungen werden auch beim Betrachten einer 
Tafel mit goldenen Le tern wach. Sie ist an der Front 
eines Hauses befestigt und besagt, daß hier Moritz 
Lazarus, eine der unvergänglichen Persönlichkeiten 
einer vergangenen Zeit, geboren worden ist. Diese 
iatel, die Jahrzehnte hier schon hängt, ist geblieben 
selbst als diese Stadt polnisch wurde. Hatte man sie' 
auch zuerst abgenommen, so hat man sie bald wieder 
an ihren alten Ort zurückgebracht. Die Pietät hat 
eine Macht, auch in d eser kleinen „toten" Stadt 
Aber wer kennt heute noch von den hier Wohnenden 
h?, r .. a .. s cen Namen Moritz Lazarus? Es zogen ja 
alle jüdischen Menschen von hier weg, als die Stadt 
polnisch wurde. Nur noch eine oder zwei Familien 
sind geblie ben. Zusammen kaum eine Hand voll 
^^SchUj^^Mn^errongeii Nummer begonnenen Reportage 

Die brennende Jungfrau 

Kleine Erinnerung an Posen 

■ * n der Ungarweinstube von Kempner, zwischen 
der Neuen Straße urd der Franziskanerstraße traf 
S1( * sonntäglichen Frühschoppen. Den 

Mittelpunkt des Stammtisches bildeten die Söhne des 

Mmw S y m j nednch vVllhelm -Gymnasium, Professor 
Müller. Zu den Stammgästen gehörte u. a. ferner der 

BdlTenam 3 Pr ° 6SS f r D \. Starke m 't den funkelnden 

basS l Shs« n e1„ TOm Nachbarhause der Apotheke,,- 

rtoiorr u ah un ' än g st “. erzählte Professor Starke 
EgÄ"?. emt ; r Beerdigung auf dem Adalbertkirch- 

Gesialt dt ni m nd A Sta<Ue emer weibliche n trauernden 
Gestält, die ihre Anne um die Urne mit den Aschen- 

re rm deS . ! el,ebten ro, en schlang. Ihr schmerz- 
erfulltes, niedergebeugtes Antlitz war durch das auf- 

Haar ver n hüm thr ?| SChen , Wt ll | nlinien lan £ herabfließende 
Haar verhüllt. Hier sehen Sie eine Skizze davon die 

mir unser Zeichenlehrer Wagener gemacht hat “ Er 
dann 6 fort: StammtiscH ^ossen die Skizze und fuhr 

Trauer 5 "' 3 ^ T U f h “f 0 ". die Griechen einst die 
irauer um die Toten plastisch dargestellt Einen 

Namen oder eine Jahreszahl konnte ich auf dem äUeS 


Von Dr. Arno Herzberg 


Menschen. Alles andere ist fortgegangen: nach Deutsch¬ 
land oder in jene Welt, von der kein Wanderer wieder¬ 
kehrt . . . Die Lücken, die durch den Fortgang der 
jüdischen Menschen gerissen worden sind, sind so 
unerhört groß, daß die jüdische Gemeinde der Form 
nach wohl bestehen geblieben ist, wie ja juristische 
Personen vom Bestand ihrer Mitglieder ein unabhängiges 
Dasein führen. Aber der Inhalt dieser Gemeinde hat 
sich so gewandelt, wie es nur eine ganz radikale Um¬ 
kehr der Verhältnisse bewirken kann. Es zogen viele 
hinzu. Sie sind in der überwältigenden Mehrheit. Auf 
diese Weise mischt sich bei den wenigen eingesessenen 
jüdischen Menschen, nicht viel anders als in "anderen 
Städtchen der Provinz Posen, ein resignierences Ver¬ 
zichtleisten und ein nur in der V e r p f 1 i c i t u n g 
gegenüber der Vergangenheit lebendiges 
Verantwortungsbewußtsein. 

Und doch: das, Verstehen ist hier auf eine be¬ 
sondere Ebene dadurch gehoben, daß die Zugewanderten 
meist ein schweres Leben in diesem toten Winke Polens 
haben. Es ist schwer, seine Familie zu ernähren und 
allen Pflichten nachzukommen. Es ist schwer der 
Armut zu entrinnen. 

Auf dem grasbewachsenen Marktplatz spielen die 
Kinder. Sie sind so zahlreich, wie ich es selten in 
einer so Kleinen Stadt ohne Leben gesehen habe. 
Auch bei den Juden hier kennt man nicht das Ein- 
kindersystem . . . Und doch wird es diese Jugend 
einmal schwer haben! Für alle Jugendlichen in der 
ehemaligen Provinz Posen ist die Frage nach dem 
Lebensraum umsomehr akut, als die Jugend ohne 
weiteres in der weiten Welt Nahrung und Erwerb 
suchen kann, fn diesen Bezirken hat es ein großer 
1 eil der Jugend vorgezogen, in dem väterlichen Ge¬ 
schäft zu bleiben, es zu halten und, wenn möglich 
auszubauen. Die Töchter des Hauses haben den\er- 
nunttigen Ehrgeiz gehabt, statt mit dem Füllfederhalter 
zu hantieren und die Bänke der Universitäten zu drücken 
lieber im Haushalt und Geschäft sachkundig und ge- 

wa !. ld ^ ZU i se ' n ‘ ^ Jer ^fden die Bedürfnisse vor Eltern 
und Kindern in Einklang miteinander gebracht. An die 
Stelle fremden Personals sind weitgehend die eigenen 


verwitterten Denkmal nicht entdecken. Wem inao es 
■ v ? ’ gegolten haben, und hat die Volkssage auch 
schon hier eine Erklärung versucht?“ 

„Es gibt mehrere Auslegungen des unbekannten 
Qi abmals , antwortete der Probst J. 

Die verbreitetste“, unterbrach ihn der Apotheker 
„knüpft an unsere Ungarweinstube an.“ „Das ist 
meinte der Landgerichtsd rektor 
Professor Müller, „Silentium für 


befeuchtete sich die 
Rest des vör ihm 


Ketle mit 
ste lenden 


ja sehr interessant,“ 
einer der Söhne von 
Herrn Kirschstein.“ 

Der Apotheker 
der „Matka“, dem 1VV 
Gonsiorek, und begann: 

ci.u ”, Die „ Sa g e berichtet, daß in der trauernden Ge- 
stalt die Verstorbene selbst dargestellt sei. Sic wäre 
Kellnerin aus unserer Ungarweinstube gewesen. Dort 
hatten einmal einige Stammgäste, die weniger solide 
mpnH 1 a p Wiri , bis h'ef in die Nacht hinein beim flam- 

SnS h".cfin SCl1 Jessen. Als den Stoff auf die Neige 
girib, bestellten sie vorsorglich eine neue Füllung. Das 
Mädchen eilte darauf in den Keller, um die ziutaten 
zu holen und dort auch gleich den frischen Punsch 

7nfiif e H ten " K Da ^f St ‘ eß Sie durch einen unglücklichen 
Zufall den bereits angezundeten Spirituskocher um. 

^brennende Fiussigkeit verbreitete sich schnei über 
die Steinfliesen des Kellers. Die.Kleider und die Haare 
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Kinder getreten. Auch die Jugend dieses Landstriches 
wird das Bemühen um J idi.schkeit haben und haben 
müssen. Vergessen und geschenkt bleibt auch dieser 

lugend nichts .... , . . 

Aber auch wir wollen nichts vergessen. Auch 

nicht die kleine „tote" Stadt wollen wir vergessen. 
Auch nicht, woher wir kamen ... 


Eine iiistorisclie Miniatur 

Mannigfach wechselnden Schicksalen ist die jüdi- 
sehe Gemeinschaft in Berlin ausgesetzt gewesen. N(xh 
vor dem Ende des 13. Jahrhunderts, wenige Jahrzehnte 
nach Begründung der Statt, werden die Juden in Berlin 
zum ersten Male urkund ich erwähnt. Aber ihre An¬ 
siedlung ist nicht von Dauer, Vertreibung und Wieder¬ 
kehr folgen einander, und es scheint, als könne auf 
dem sandigen Boden der Mark eine innerlich gefestigte 
Judensiedlung nicht erstehen. Nach der Hinrichtung 
des „Münzjuden Lippold* lebt fast 100 Jahre hindurch 
in der Mark Brandenburg kein Jude mehr — oder 
nur einer. Dieser eine is: Israel Aaron, „Factor“ 
bei der Armee des Großen Kurfürsten, der, gegen den 
eigenen Willen fast, den Anstoß zur Begründung 
einer jüdischen Gemeinde auf dem Boden Berlins bildet. 

Bevor Israel Aaron, um dessen Lebensweg noch 
viel Dunkel waltet, nach Berlin kam, hatte er seinen 
Wohnsitz in den östlichen Teilen der kur¬ 
märkischen Lande gehabt. Man geht wohl 
nicht fehl in der Annahme, daß Aaron in dem Raum 
zwischen Ostpreußen und der Ostgrenze der Mark 
geboren ist. 1653, als er schon in reiferem Mannes¬ 
alter steht, finden wir ihn zum ersten Male in Preußen: 
er erhält die Bestallung, die kurfürstliche „Hoffstadt 
mit Weinen, Viktualien und anderen Waren zu ver¬ 
legen“. Aber erst zwei Jahre später nimmt er im 
Lande seinen festen Wohnsitz, 1655 ist der „Hoffjude 
Israel Aaron“ in der Stactbiirgerliste von Landsberg 
a. d. W. verzeichnet. Nach wie vor durchreist er das 
Land, wie sein Beruf es mit sich bringt. Er, der als 
wirtschaftspolitisches Instrument der Landesherren 
dient, der bei der „Müntz allhier mit Einkauf und 
Anschaffung Silbers getreulich gedient“ hat, auch „bey 
Unserer Armee in allerhand nützlichen Verrichtungen 
und unvorweisslichen Fleiß befunden“ worden ist, ist 
ständig unterwegs und genießt dabei freilich auch den 


besonderen Schutz des Kurfürsten. Als in Polen die 
Pest ausbricht und zuwandernde Juden sie nach Königs¬ 
berg einschleppen, weist der Kurfürst alle Juden aus 
der Stadt, „doch ohn den Factorn bey Unserer Armee, 
Israel Aaron, und etwa Zween oder Drey seiner Leute“. 
Ein Schutzbrief von 1657 gibt ihm die Freizügigkeit 
im Herzogtum Preußen. 1663 endlich siedelt er rach 
Berlin über und bewohnt, wenn er nicht in Geschäften 
umherreist, „das Haus in der Strahlowschen Strassen, 
so der Bahder am Crögell erbauet“. Doch noch 
8 Jahre hindurch bleibt Aaron mit den Seinen der 
einzige Jude in Berlin. 

Dann aber, 1671, richten die von Wien vertriebenen 
Juden an den Kurfürsten die Bitte, sich in Berlin und 
der Mark niederlassen zu dürfen. Widerstreitende Ge¬ 
fühle müssen damals Israel Aaron bewegt haben: der 
Zuzug fremder Juden, denen er an sich nicht feindlich 
gesinnt sein konnte, gefährdete naturgemäß seine wirt¬ 
schaftliche Stellung. Das Hin und Her seiner Empfin¬ 
dungen spiegelt sich wieder in den Erlassen und 
Edikten des Kurfürsten, den er in seiner zuerst sehr., 
zögernden Judenpolitik beraten haben dürfte. Nach der 
grundsätzlichen Genehmigung zur Niederlassung der 
Wiener Juden lassen die Privilegierungen der einzelnen 
Familien viele Monate auf sich warten. Endlich, am 
4. September 1671, wird der Entwurf eines Privilegs 
gefertigt, aber nicht vollzogen, die Eintragungen in 
dem heute noch erhaltenen Aktenstück sind durch¬ 
strichen. Vier Tage später gestattet ein Edikt vorerst 
zwei Einwanderern die Niederlassung, mit dem Be¬ 
merken, sie dürften dem Handel des Israel Aaron 
keinen Eintrag tun, und erst am 10. September 1671 
erlaubt ein neues Edikt auch den Angehörigen der 
Zuwanderer die Ansiedlung. Damit aber ist der Grund¬ 
stein für eine jüdische Gemeinde geschaffen, die sich, 
wenn auch unter vielen Mühseligkeiten, rasch uni ge¬ 
deihlich entwickeln soll. 

An der Figur des Hofjuden Israel Aaron aber 
dürfte sich das eigenartige und moralisch nicht be¬ 
denkenlose Gemisch von Gemeinschaftsgeist und Selbst¬ 
sucht studieren lassen, das so leicht aus dem Kampf 
des Juden mit einem schweren äußeren Geschick er¬ 
wächst. Hier einmal ist ein einzelner widerwillig zum 
Pionier geworden und hat jüdische Geschichte gemacht, 
ohne es zu ahnen. Kurt Julius Riegnor. 


ra ragamgamg» 


des Mädchens fingen das Feuer und, bevor der 
Unglücklichen noch Hilfe geleistet werden konnte, ver¬ 
brannte sie jämmerlich. — Zu ihren Lebzeiten war 
das fleißige, tüchtige und ehrliche Mädchen von unserem 
Kempner stets so behandelt worden, als ob sie zur 
Familie gehörte. Unser durch den schrecklichen 
Unglücksfall tief erschütterter Weinhändler ließ ihr daher 
dieses kostbare Denkmal setzen." 

Der Apotheker hatte geendet. „Niemals ist hier 
etwas Aehnliches geschehen,“ ereiferte sich der Wirt, 
der von seinem gewohnten Platze aus der Erzählung 
gelauscht hatte. „Davon sind wir alle fest überzeugt,“ 
beschwichtigte der Professor. „Es handelt sich bei der 
ganzen Erzählung eben nur um eine -jener sogenannten 
ätiologischen Erfindungen der unteren Volksschichten." 

— i—j -- Arthur Kronthal 

Neue Literatur 

Günther Dammann, Meister der Zauber¬ 
kunst, Lebensgeschichteri berühmter Zauberkünstler. 
Wien 1936, Verlag Friedrich Scheibl (Auslieferung nur 
Buchhandlung Max Spohr, Leipzig C 1). 

ln dem Hauptteil, der Biographieen. berühmter 
Zauberkünstler enthält, ist ein Abschnitt unserem Lands¬ 
mann Samuel Bellachini gewidmet, der als Berlach im 
Jahre 1828 geboren war. Ueber ihn heißt es da u.a.: 


„Als Bellachini Ende der zwanziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts in einem kleinen Orte der damals preußischen 
Provinz Posen als Sohn einfacher Bauersleute geboren 
wurde, hat man ihm seine spätere Laufbahn gewiß ni:ht an 
der Wiege vorausgesagt. Schon den Schuljungen ergriff ein 
leidenschaftliches Interesse für Taschenspielerkünste. E : ,r fing 
als Jahrmarkts-Zauberer an. Nach ungefähr zehn Jahrer hatte 
er in künstlerischer Hinsicht so starke Fortschritte gemacht, 
daß er in weiten Kreisen bekannt wurde. Auch zu dem da¬ 
maligen preußischen König, dem späteren Deutschen Kaiser 
Wilhelm 1., drang sein Ruf. Der König, seit jeher ein Freund 
der Zauberkunst, forderte den rasch berühmt gewordenen 
Künstler zu einer Privatvorstellung auf. Bellachini wurde bei 
dieser Gelegenheit zum Hofkünstler ernannt. . . . Nach 1864 
bereiste Bellachini fast alle wichtigen Länder Europas und 
Amerikas. Ueberall erwartete ihn das Publikum mit Spannung, 
und überall wurde er nach seinen Vorstellungen freudig um¬ 
jubelt. ... Er verdiente sich ein Vermögen mit einer Illusions¬ 
nummer, in der er seinen eigenen Kopf auf der Hand trug. 
Der Kopf sprach, und die Mimik war ganz natürlich. Die 
Menge der Orden und sonstigen Ehrungen, die Bellachini von 
der Königin von England, dem König von Italien und dem 
russischen Zaren bis herab zu den kleinsten Fürstlichkeiten 
erhalten halte, war so groß, daß es zu gleicher Zei. wohl 
kaum einen Staatsmann, Feldherrn oder Gelehrten gzb, der 
eine ähnliche Zahl Auszeichnungen auf sich vereinte. . . . Von 
Bellachinis Beliebtheit zehrten noch nach seinem Tcde bis 
zur jüngsten Gegenwart Hunderte meist unbedeutender 
Zauberer, indem sie sich ebenfalls Bellachini nannten. Von 
diesen allen hat es kein einziger zu des Meisters Ansehen 
selbst gebracht. Auch Bellachinis Name wird wie derjenige von 
Bosco als Ausdruck für Zauberkünstler schlechthin verwandt.“ 
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Jüdische Winterhilfe 

Den Rechenschaftsbericht der Jüdischen Winter¬ 
hilfe für 193611937 legt die Reichsvertretung der 
faden in Deutschland, Abteilung Zentralwohlfahrts¬ 
stelle, vor. Der Bericnt enthält zum ersten Male auch 
Material aus der großen statistischen Erhebung, die 
in Verbindung mit der Aktion der Jüdischen Winter¬ 
hilfe durchgeführt wurde. Diese Erhebung hat uns 
eine genaue Übersicht über die Lage der hilfsbe¬ 
dürftigen jüdischen Bevölkerung in Deutschland 
gegeben. 

Jüdische Winterhilfe Berlin 1937/1938 

Die Abteilung Haussammlung, Berlin C 2, Heide¬ 
reutergasse 5 (Tel:. 4167 11, App. SO), bittet Damen 
und Herren jn den westlichen Bezirken, sich als 
Sammler zur Verfügung zu stellen. 

Pfundpakeie werden von den Sammlern 
abgeholt. Jüdische Hausfrauen haltet Eure Pfund¬ 
spende bereit! 

Die Ausgabe der Kohlengutscheine 
erfolgt durch die Bezirksstellen der Jüdischen Winter¬ 
hilfe. 

Winterhilfe im November 

14. November. Eintopfspende; 20. November: Opern¬ 
premiere im Kulturbund (Tschaikowsky, „Eugen Onegin“) zu¬ 
gunsten der Jüdischen Winterhilfe; ‘28. November: Haus¬ 
sammlung. — 


Dr. Ernst Fraenkel, Der Posener Raw, Zum 100. Todes¬ 
tag Rabbi Akiba Egers (Jüdisches Gemeindeblatt für die 
Synagogen-Gemeinden in Preußen und Norddeutschland, Nr. 
10 vom 1. 10. 37). 

Rahel Wischnitzer-Bernstein, Das Bildnis AkibaEgers 
(Jüdisches Gemeindeblatt für Berlin, Nr. 43 vom 24. 10. 37). 
Der Aufsatz behandelt im wesentlichen das Gemälde von 
Julius Knorr „Markt in Posen“, zu Lebzeiten Akiba Egers 
gemalt. Bei dieser Gelegenheit wird auf das große Verdienst 
von Arthur Kronthal, in seinen Veröffentlichungen mehr¬ 
fach auf dieses Bild aufmerksam gemacht zu haben, hingewiesen. 
Die Verfasserin verdankt auch im vorliegenden Pal! alle Einzel¬ 
angaben Arthur Kronthal. 

Hanns Reissner, Auswanderung hundert Jahre später, 
(„Der Morgen“, Monatsschrift der Juden in Deutschland, Oktober 
1937, S. 287 ff.). Hier wird die Zerstreuung einer Familie mit 
dem Ausgangspunkt Neustadt bei Pinne anschaulich be¬ 
schrieben. 

Friedrich Ollendorff, Das erste Jahrzehnt Zentialwohl- 
fahrtsstelle (Jüdische Wohlfahrspflege und Sozialpolitik, Heft 5, 
Oktober 1937). In diesem, dem 20 jährigen Bestehen der 
Zentralwohlfahrtsstelle gewidmeten Artikel wird u a. 2 uch der 
Unterbringung jüdischer Kinder aus P o s e n in jüdischen Er¬ 
holungsheimen in Deutschland gedacht. 

Salmann Schocken, Zu seinem 60. Geburtstag am 
30. Oktober (C.-V.-Zeitung, No. 43 vom 28. 10. Ö7, Jüdische 
Rundschau vom 26. 10. 37, Jsraelitsches Familienblatt Ko. 43 
vom 28. 10. 37, Jüdisches Gemeindeblatt für Berlin, No. 44 
vom 31. 10. 37>. Schocken stammt aus M a r g o n i n ; er ist als 
bedeutsamer Kaufmann, als Philanthrop, Gründer des Schocken 
Verlages und Förderer jüdischer Bildungsarbeit, vor allem der 
Hebräischen Universität Jerusalem, in weiten jüdischen Kreisen 
bekannt. 


Laufende Pfundspe idensammlung, Chanukkah-Veran¬ 
staltungen (siehe Gemeindeblatt), zu Chanukkah: Ausgabe von 
Kerzen und Leuchtern für Familien mit mindestens zwei 
Kindern, ferner Versorgung von Kindern mit Kleidung und 
Spielsachen durch das Wohlfahrtsamt aus Mitteln der Jüdischen 
Winterhilfe, Ausgabe von Kartoffel- und Kohlengutscheinen so¬ 
wie von Lebensmittelscheinen, an alle Bedürftigen die eine 
freie Lebensmittelwahl seitens der Unterstützten ermöglichen. — 
Pfundpakete! —• Künstlerische Veranstaltungen für die Be¬ 
treuten durch die Künstlerhilfe. Näheres siehe Gemeindeblatt! 


Die Jüdische Winterhilfe in Posen hat 
ihre diesjährige • segensreiche Tätigkeit wieder auf¬ 
genommen, und zwar wiederum unter Leitung von 
Martha Pincus, der Vorsitzenden des Jüdischen 
Frauenvereins in Posen. 


Akiba siger-Gedenkfeiern 

Am B e r 1 i n e r Re bb nerseminar wurde das Winter¬ 
semester eröffnet. Eine Gedenkrede auf Rabbi Akiba 
E g e r, dessen 100. Todestag sein Werk für eine Be¬ 
trachtung neu erstehen lasse, hielt Rabbiner Dr. lacob 
Frei mann. 

In der Synagoge des Jüdisch-Theologischen Se¬ 
minars Breslau fand eine Feier statt, bei der 
Rabbiner Dr. S. Ochs, Gleiwitz, die Gedenkrede hielt. 

Etwa um dieselbe Zeit veranstaltete der Preußische 
Landesverband jüdischer Gemeinden in Märkisch- 
r in r ’ e P dlan ä: wo Eger über 20 Jahre lang amtierte, 
eine Feier. Hier nahmen das Wort der stellvertretende 
Aifa'i!), des Preußenverbandes, Rechtsanwalt Dr. 
Alfred K 1 e e, Berlin, der zuständige Bezirksrabbiner 
Dr. Fritz Plotke, Schneidemühl; und Rabbiner 

Pni-J'l: r rL L | 1-|' Ber:n ' n er ’ g ebürti ß er Posener, der 
Lnkel eines Schülers von Rabbi Akiba Eger ist. 

Spiegel der jüdischen Presse 

• , J.? C0 £ S0I b Dlir "riedländer Raw (Jüdisches Hp- 
meindeb att für Berlin, Nr. 43 vom 24. 10. 37) Der Artikel 

d " Ansässigkeit ,on Juden “hl 
s e n z, K e m p e n, Z e m p ■> 1 b u rg,W re sehe n und Posen. 


Rabbiner Dr. A. Posner, Jerusalem, Rabbiner Dr. J. 
Bl eich rode wird 70 Jahre alt (Jüdisches Gemeindeblatt 
für Berlin, Nr. 39 vom 26. 9. 37). Bleichrode Lt eir Nach¬ 
komme von Rabbi Akiba Eger. 

Rabbiner Dr. Samuel, geboren in C u 1 m (V/estpr.), 
wo sein Vater Kantor und Religionslehrer der jüdischen Ge¬ 
meinde war, wurde Anfang Oktober 70 Jahre alt. Dieses 
kages gedachten George Goetz im Israelitischen Ftmilien- 
blatt (Nr. 40 vom 7. 10), Rabbiner Dr. Norden, Hamjurg in 
der C.-V.-Zeitung (Nr. 40 vom 7. 10.) und Dr. L. Blumen¬ 
thal im Jüdischen Gemeindeblatt für Berlin (Nr. 40 vom 
3. 10 )• 


Arbeit und Leben der Grupoen 

Verband Jüdischer Heimatvereine, ln der Vorstand¬ 
sitzung vom 27. Oktober war der Gesamtvorstand bis 
auf eine Stimme vertreten. Der Vorsitzende, Leo Beriak, 
berichtete über die Vermögenslage des Verbandes, die sich 
erfreulich entwickelt hat. Nach den vorliegenden Berichten 
sind gegenüber den Abgängen nicht entsprechend zahlreiche 
Zugänge zu verzeichnen. Das ist teils auf starke Ab¬ 
wanderung, teils auf Todesfälle zurückzuführen. Durch 
eine regere Werbetätigkeit, die jetzt einsetzen so I, wird 
mit stärkeren Zugängen gerechnet. Bei der Ergänzungswahl 
zum Vorstand wurde Rechtsanwalt Ludwig R o s e n b t rg ge¬ 
wählt. Für Dezember ist ein Lichtbildervortrag im Rahmen 
eines geselligen Beisammensein geplant. 

Mit Apotheker Benno S a 1 i n g e r, der am 3. November 
nach langem Leiden starb, ist wieder ein guter Freund unseres 
Verbandes und unserer Bestrebungen von uns gegangen Er 
wurde am 7. September 1871 in Krotoschin geboren. 
Zwei Jahrzehnte lang war er Besitzer der Apotheke in 
Schild b erg; dort widmete er sich neben seinen, Beruf 
kommunalen und sozialen Aufgaben, wirkte auch eis Vor¬ 
steher der Jüdischen Gemeinde und bekleidete viele andere 
Ehrenämter, so als Vorstandsmitglied des Posener Apctheker- 
Verbandes. Nach der Abtretung Posens siedelte Salinger 
nach Berlin über. Hier war er viele Jahre Voisitzender des 
Schildberger Hilfsvereins, den er mitbegründet, und hat sich 
als Präsident anderer jüdischer Organisationen sehr verdient 
gemacht. Innerhalb unseres Verbandes arbeitete der 
Heimgegangene fleißig an dem Gedanken des Zusammen¬ 
schlusses mit, bis ihn sein Leiden zwang, die ihm lieb¬ 
gewordene ehrenamtliche Tätigkeit ganz aufzugebtn. Im 
Kreise aller ehemaligen Posener und weit darüber hiraus ist 
ihm ein ehrendes Gedenken sicher. ^ f 
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Gruppe Posen. Der VorsU nd der Gruppe setzt sich jetzt 
wie folyt zusammen: Georg Asch (Vorsitzender), Rechts¬ 
anwalt' Ludwig R o s e n b e r g (stellvertr. Vorsitzender) Leo 
| a c o b (Schatzmeister), Leo B e r I a k , Eugen Markie- 
w i c z und Sicgismund Fat i sch (Beisitzer). 

Gruppe Nordkreis Posen (Wongrowitz). Anläßlich seines 
70. Geburtstages hat unser treues Mitglied Michael P lan t ® r 
(Königsberg/Pf.) unserm Wongrowitzer Hilfsf^ds (Daust- 
Karpen- Fonds) freundlichst eine Spende uberwiesen, für die 
ihm auch an dieser Stelle beglichst gedankt wird. 

ln der Heimat verstarb im August d. J , was wir erst jetzt 
erfahren, im Alter von 68- Jahren der Kaufmann Hermann 
Krön. Er war der Schwiegersohn des Veteranen von 1864 
und 1866, Manschester, der unserer älteren Generation noch 
durch die zahlreichen Kriegsauszeichnungen in lebhafter Er¬ 
innerung steht. Wir sprechen der Familie Krön hiermit unser 

" ini; Gruppe CI Nordkreis Posen (Rogasen). Am 18. Oktober 
ist unser lieber Landsmann Heymann Berendt heimgegangen. 
Unsere Vereinigung verliert mit ihm, der seit 1907 der 
Gruppe angehörte, eines ihrer treuesten Mitglieder. Noch 
vor kurzem hatten wir die Freude, ihm anläßlich seines 
85. Geburtstages unsere Verehrung und Verbundenheit aus¬ 
sprechen zu können. c . . 

Gruppe Nordkreis Posen (Rogasen, bamotschin, Schok- 
ken und Wongrowitz), Geselliges Beisammensein am 10. No¬ 
vember, 20Vo Uhr, im Restaurant Kaufmann, W 62, Kleiststr. 14. 
Es werden Reiseberichte aus der Heimat erstattet und heimat¬ 
liche Bilder ausgelegt. Pünktliches und zahlreiches Er¬ 
scheinen erbeten._ 

Bücher für jeden 

Der Almanach des Set ocken-Verlags auf das Jahr 5698 

(Berlin 1837/38, Schocken-Verlag, Jüdischer Buchverlag), auch 
diesmal wieder ein geschmackvoll ausgestattetes kleines preis¬ 
wertes Buch, enthält mehr als zwei Dutzend wertvoller Bei¬ 
träge. Jüdische Dichtung, jüdische Geschichte, religiöse Be¬ 
trachtungen und solche über Kunst, Erzählungen und Berichte 
über Palästina — eine Fülle von Stoff, Belehrung und Anregung 
auf den verschiedensten Gebieten jüdischen Schaffens, For- 
schens und Denkens. Dem Almanach, den das Büchlein nur 
noch dem Namen nach darstellt, ist ein Gesamtverzeichnis 
der Verlagswerke des Schocken-Verlages beigefügt. 

„Jüdische Auswanderung“ nennt sich das Korrespondenz¬ 
blatt des Hilfsvereins der Juden in Deutsch¬ 
land (Berlin W 35, Ludendorffstr. 20). An die Spitze des 
soeben erschienenen Hei bs' heftes sind drei allgemeine, grund¬ 
sätzlich wichtige Aufsätze gestellt: „Typische Fehler unserer 
Auswanderer“, „Die Bedeutung des Klimas für den Aus¬ 
wanderer“ und „Haushaltfihrung und häusliche Hygiene in 
den Tropen“. Der Länderteil des Heftes trägt nicht einen 
so geschlossenen Charakter vzie der des Sonderheftes „Süd¬ 
amerika" vom September 1936, der umfassende Informationen 
über alle selbständigen Republiken südlich des Panamakanals 
vereinigte. Demgegenüber bringt das vorliegende Heft in 
erster Reihe systematische Abhandlungen über Australien 
und Neu-Seeland, außerdem Informationen über mehrere 
andere Länder, in denen ebenfalls gewisse Einwanderungs- 
mögiiehkeiten vorhanden sein dürften Endlich wird eine Zu¬ 
sammenfassung aller wichtigen Einwanderungsbestimmungen 
des zur Zeit bedeutendsten* Einwanderungslandes für Juden 
aus Deutschland, der Vereinigten Staaten, sowie eine 
Uebersetzung des neuen südafrikanischen Ein¬ 
wanderungsgesetzes gegeben. So tritt^ in diesem Heft die 
Notwendigkeit, jedes Land, das unseren Auswanderern Mög¬ 
lichkeiten zu bieten scheint, der jüdischen Oeffentlichkeit in 
Deutschland jeweils schnell zur Kenntnis zu bringen, in den 
Vordergrund. 

Dlchleriieraog 

Il\r moderner Fesidichler 
zu allen Gelegenheiten! 

NW87, Flensburger Str. 22. — Tel.: 39 25 00 


Das Jüdische Lehrhaus Berlin, (Sekretariat Berlin W50, 
Marburger Str. 5"i Tel.: 24 5587)eröffnete das Winter-Semester 
1937/38 mit einem Vortrag von Dr. Robert Weltsch über: 
„Der Judenstaat und die Juden der Welt“. 

Familiennachrichten 

Geburtstage; 94 Jahre: Amalie Geballe geb. Berendt, rüher 
Rogasen, am 19. November; 82 Jahre: Julius Meyer, ruher 
Pinne, am 5. November; 80 Jahre; Julie Ladendorn geb. 
Heilbronn, früher Hohensalza; Julius Gembicki, früher I horn; 
60 Jahre; Moritz Rosenstein, früher Samotschin, am 21. No¬ 
vember. 

Verlobt: Ruschka Lewkowicz mit Leo Pechwasser, Breslau; 
Tessi Nacher, Bielftz, mit Gerhard Miodowski, Breslau; 
Gerda Baruch mit Arthur Wolff, Hindenburg: Lene ;rank, 
Düsseldorf, mit Ernst Rychwalski, Stettin, früher Schönlanke; 
Ilse Philipp, Hannover, mit Henry Lewy; Lotti Marburger, 
Pinne, mit Egon Goldschmidt, Breslau; Margot Nothenberg, 
Breslau, mit Werner Selowsky, Grünberg; Liesel Klarfeld, 
Breslau, mit Ernst Falk, Jerusalem. 

Vermählt: Walter Neumann und Käte geb. Klein, Breslau; 
Walter Piager und Lotti geb. Goldmann, Breslau; Joel 
Hoffmann, New York, und Susi geb. Jolowicz; Rabbiner 
Willi Teichner und Edith geb. Kahn, Hirschberg; Be rthold 
Friedeberg, Gr.-Strehlitz, und Lotte geb. Jungmann, ßeuthem 
Philipp Hübner, Breslau, und Dr. Lisa geb. Pfiffer, Oppeln; 
Herbert Hecht und Ruth geb. Frey, Beuthen; Staatsanwalt 
a. D. Dr, Hans Reich und Cilli geb. Ball, Breslau. 

Gestorben: Sanilätsrat Dr. Fritz Besser, Breslau; Hermann 
Fernbach, Breslau, früher Kattowitz; Hedwig Holz geb. 
Schacher, Breslau; Julius Harlam, früher Posen; Elisabeth 
Juliusberger geb. Königsfeld, Breslau; Josef Tichauer, Lieg¬ 
nitz; Hedwig Bielschowsky geb. Goldschmidt, Breslan ; Ernst 
Simonauer, Gleiwilz; Laura Meyer geb. Wolf, Breslau; Lizzi 
Schindler geb. Rosenbaum, Pleß; Bertha Seidemann geb. 
Tichauer, früher Beuthen; Ella Hauptmann geb. Kleemann, 
Breslau; Apotheker Heinrich Glaser, Kattowitz; Rechts¬ 
anwalt Dr. Salo Uriger, Breslau: Louis Schlesinger, Breslau; 
Thea Strumpf geb. May, Brieg; Gustav Aron, früher Thorn; 
Dr. Max Singermann, Pankow, früher Schildberg; Bianka 
Cohn geb. Stock, Breslau, früher Witkowo; Martin Z mmer- 
mann, Hindenburg; Lina Davidsohn geb. Wittenberg. Bres¬ 
lau; Marie Wachsmann geb. Baumgart, - Breslau; Emma 
Hirschfeld geb. Wolfsohn, Hirschberg. 


Im hohen Alter ist unser lieber, allseitig verehrter Lands¬ 
mann, Heinrich Witkowsky, Neutomischel, sar. t ent¬ 
schlafen. Mit den Mitgliedern der jüdischen Gemeinde be¬ 
gleitete auch eine große Anzahl anderer Bürger ihren ver¬ 
storbenen Ehrenbürger zur letzten Ruhe. Für den Magistrat 
legte der amtierende Bürgermeister auf dem Grabe d ?s Ent¬ 
schlafenen einen Kranz nieder, um das Andenken des Mannes 
zu ehren, der einst selbst Bürgermeister seiner VatersUdt war. 


ISerlSiold. Neumann 
Kleinste Flügel / Kleinpianos 
Lirr 2 RADIO aller führender folarkan 
Kurfürsten dämm 2.05 


Tel. : 

91 37 1617 


SctoitascliimÄiten 3. Ehrlich 

W9, Potsdamer Str.43* 45 W 9, Potsdamer Platz 1 

(Nähe Potsdamer Brücke) im Columbushaus 

Fernruf; 21 38 21 


masa Altmann & Gerson 
Grabdenkmäler, Erbbegräbnisse 

Am Jüdischen Friedhof, Weiße nsee, Lothringenstr. 23. / Tel.: 56 31 54 
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